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Martin Luther un die ystik

DıIe Geschichte der Lutherdeutung ist nıcht fre1 VonNn Geist und Umstän-
den der jeweılıgen e1ıt In seinem Lutherbuch spricht Gerhard Ebelıng VON

eiınem Kaleıdoskop der Lutherauffassungen.‘ Unser ema „Luther und dıie
N älßt vielleicht den erdaCcC aufkommen, hlıer sSo Nnun noch eın

Lutherbild und aufgeze1igt werden: Martın Luther, der fein-
sinnıge ystıker. Zumuindest ist das ema für dıe eologıe nıcht ohne
Brısanz, denn 6S g1bt eıne antımystische Tendenz in der evangelıschen ITheo-
ogle, dıe sıch seı1ıt dem Jahr 870 und seIit TeC 1tschls ogmenge-
schichtlıchen Arbeıten über Von Harnack, Emanuel Hırsch, arl oll
ıs arl Barth, Emıil Brunner und der Dialektischen eologıe verfolgen
äßt In Kurt Alands Lutherlexikon findet sıch das Stichwort Mystık nıcht
Die Auffassung ıst gebildeten Protestanten weıt verbreıitet, daß dıe
ystık eıne Angelegenheıt der römisch-katholischen Kırche und der o-
ıschen Frömmigkeıt sel, VoNn der Luthers theologısches Denken klar er-
schıeden werden mMusse Glaube se1 eıne Angelegenheıt des Bewußtseins
und des Gehorsams gegenüber dem AWOrt: In der evangelıschen chul-
theologıe 1st 6S nıcht üblıch, VO Erleben (Gottes oder gal VOoNn mystıschen
Gotteserfahrungen reden. rundlage des aubens und der Theologıe ist
vielmehr Gottes Offenbarungstat In Jesus Chrıstus und dessen geschicht-
lıches Zeugnis ın der rst dıe NEUCIC Forschung ist auf Zusammen-
änge zwıschen der Lebensgeschichte und der Theologıe des Jungen Luther
eiınerseıts und der vorreformatorischen Kırche andererseıts gestoßen und
würdıgt den Einfluß der Mystık auf Luther pOSsItLV. Dies ist urec Vorträge
während des Drıtten Internationalen Kongresses für Lutherforschung in Jär-
venpaa In ınnlan 966 besonders eutlic. geworden.“ Inzwıschen aben

Ebelıing, Luther Eınführung in sein Denken, übıngen 1964,
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sıch weıtere Autoren dem ema zugewandt.” ewWw1 wırd INan Luther
nıcht den großen Mystikern zählen können. Er selbst außerte sıch
krıtisch ZUT spekulatıven, neuplatonıisch gepräagten Mystık des Dıonysıus
Areopagıta, eines unbekannten Öönchs Aaus dem Jahrhunder: ber
g1bt andererseıts genügen Hınweise araurl, daß zumındest der Junge L-
ther HTrc dıe Iradıtion der ystiık stark eprägt wurde und se1n erde-
Sans und seıne Theologıe ohne die Kenntnis der Mystık nıcht verstehen
Ssınd. Oberman spricht VON einem mystischen Gewebe, das Luthers Geistig-
keıt und JTheologıe unablösbar durchziehe.“*

Zunächst aber ist wichtig, sıch arhe1ı darüber verschaffen, Was

ystık Ist, und In welchem Sınn be1 Luther VON ystiık reden 1St. ıne
einflußreıche Definıtion der Mystık stammt aus eıner 656 in Lyon erschıe-

theologıschen Summe des Thomas-Interpreten Philıppus St an
nıtate und lautet: „Dıie hıimmlısche mystische Theologıe 1st eıne geEWISSE
Kenntnis Gottes, dıe UTCcC dıe Vereinigung des Gott anhängenden Wıiıllens
hervorgerufen oder urc das VO Hımmel her eindringende 1C hervor-
gebrac wird.‘® Es geht In der Mystık also eıne Erkenntnis Gottes, dıe
urc den nach der Vereinigung mıt (Gott strebenden ıllen gesucht und in
der mystischen Unıion mıiıt Gott oder MC das VO Hımmel eindringende
1C dıe „Aufklärung“ erreicht wird. In der ege ist in der mystischen
Tre VonN Stufen dıe Rede Man begıinnt beispielsweise mıt der ıinneren
ammlung und der aktıven Reinigung 1Im ebet.: kommt dann ZUT Betrach-
(ung, In der eın Übergang VO diskursıven Denken In das intuıltive erfolgt,
bıs scCh1eDB7BLC dıe eele mıt Gottes na| ZU Friıeden kommt und „völlıg

ebrezeptiIV und DaSSIV dıe göttlıc eingegossene Beschauung erleıdet

Kı ZUI1 ühlen, NOos EeXIr. NOS Lutherische Theologie zwıschen ystiık und Scho-
lastık, übıngen 1972; Rochler, Luther und dıe mittelalterliıchen ystiker, Bde,
Dissertation, Leıipzıg 1973; Rühl, Der Eıinfluß der ystık auf Denken und Ent-
wicklung des Jungen Luther. Dissertation Marburg, Flensungen 1960 Zum Wort als
Sakrament, der Verbalpräsenz Christı und der ahrung der Worthaftigkeıit des e1ls-
ere1gn1SSses SOWIe dem Zusammenhang VON Sacramentum und xemplum Chrıstı in
der Meditation: Martın 1COl, Meditation be1 er, Göttingen 1984
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artın |uther und die MySstIk
Luther lehnte dıe mystiısche Geburt, also dıe Erneuerung des Menschen In

der mystıschen Erfahrung nıcht ab, hat allerdings der neuplatonisch-speku-
atıven ystık gegenüber eıne krıtische Haltung eingenommen, dıe dıe 1N1-
SUuNs VO Intellekt und ıllen mıt Gottes Gehemniıs sucht Er wandte sıch
auch krıtısch dıe, dıe ‚„„‚das ungeschaffene Wort selbst hören und
anschauen wollen, aber vorher noch nıe dıe ugen iıhres Herzens HTC das
geschaffene Wort en rechtfertigen und reinıgen lassen.‘‘/ Luther stand
aber hıstorısch dem Einfluß der Mystıik. Im Jahr 1523 chrıeb CI,
Q@e1 einmal in den drıtten Hımmel entrückt SCWESCH (raptus),® und in se1ner
Jesaja-Auslegung berichtete Luther als Sechzigjähriger, auch OF se1 in der
Schule der mystischen Theologıe SCWESCNH und wähnte, 6E se1 zwıschen den
Chören der ngel, obwohl doch vielmehr zwıschen Teufeln weilte. K
ther rıet deshalb, sıch davor hüten; 8 1e für besser, mıt dem Sohn
herabzusteigen, ‚„.der darum dır herabstieg””, schreıbt e ‚ ‚„„‚daß du ın
ıhm (Gjott erkennst‘. (Jott erkennen el also nıcht bheben, sondern mıt
dem Sohn herabsteigen und das Kreuz gehen In seiner CGenesI1s-
Auslegung bekannte C sıch dazu, daß lauter satanısche Ilusıionen SCWC-
SCIH seJlen, Von denen GF als ONC beinahe gefangen worden
ware, WEeNN ıhn Staupıtz nıcht zurückgerufen hätte

Luther 1e dıe neuplatonısche, areopagıtısche mystische Theologıe für
spekulatıv und für nıchtıig. .„„Ich las Bonaventura darüber, aber Gr hätte miıch
fast oll gemacht, weiıl ich dıe inıgung Gottes mıt me1ıner eele, Von der ST

fabelt, e dıe ınıgung VON Intellekt und ıllen spuren wollte Es sınd
lauter fanatısche Geıister‘“‘, chrıeb CI und meınte, dıe wahre Theologıe se1
praktısch: ‚„‚Glaube Christus und (ue, W as du sollst  .. Dıie mystische Theo-
ogıe des Dıi0onys10s Areopagıta 1e€ Luther für „re1nes Fabelwerk‘“®. Das
praktısche Fundament der wahren eologie War für Luther nıcht dıe PCI-
sönlıche geistlıche rfahrung, sondern Jesus Christus, dessen 'Tod 1mM lau-
ben erfaßt wiırd. Darum noch eıinmal: SO sehr Luther historisch dem
Eıinfluß der ystık stand, SO gewl ist auf der anderen Seıte, daß Luther
dıe Mystık 1mM Sınne seiner theologıa CTUCIS gedeutet hat‘‘!!. Im Hıneıinster-
ben In den Tod Chrıstı erfährt der ensch dıe Begrenzung und dıe Nıchtig-
keıt seiner eıigenen Exıistenz, aber ındem 61 diese reale Erfahrung des Hın-
einsterbens In den Tod Jesu ertragt und auf sıch nımmt, wıderfährt ıhm
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auch dıe Gelassenheıt und eın Seıin, das ıhn rag Luther hat sıch dazu
bekannt In einer se1ner Tischreden, die VonNn seıinen CcChulern aufgeschrieben
worden sınd, erzählte D “ICH habe 6S Oft erfahren, WIe der Name Christus

daß miıch, (Gott will, nıemand soll davon rennen, dieselbe experlen-
t1a macht mIır dıe chrıft gewiß  6612 Insofern Wäarlr Luther auch Erfahrungs-
theologe, und das el 1mM weıteren Sınne ystiker.

Wiıchtiger als dıe spekulatıve Mystıik 1m Sınne des Areopagıten, der
Neuplatonısmus und Chrıistentum miıteinander verbinden suchte,
für Luther dıe romanısche ystık, WIeE CI Ss1e be1 ernnar:! VonNn C‘laiırvaux
und In dessen Christus-Liebesmysti gefunden hat, und dıe deutsche My-
stik, dıe 631 besonders urc dıie Lektüre der Predigten des Straßburgers
Johannes Tauler kennengelernt hat. ! In seinem Lebensjahr, also etiwa

das Jahr 1497, besuchte Martın Luther eın Jahr lang dıe Schule In
Magdeburg, ehe ann vermutlıch aus famılıären Gründen!* nach 1Se-
nach wechselte. In Magdeburg wohnte SI be1 den Brüdern VO Gemeinsa-
Inen eDen; 61 dıe devotio moderna, dıe ‚„„‚moderne‘, dıe neuzeitlıche
römmuigkeıt kennenlernte. Im Unterschie: ZUT objektiven, außere For-
inen gebundenen Frömmigkeıt betonte diese NECUC Frömmuigkeıt die Ver-
innerlıchung des aubDbens und dıe erbauliche Betrachtung des Lebens Jesu.
Dıie Brüder VO Gemeilnsamen en ıldeten eıne geistliche Gemeinschaft
ohne monastısche Gelübde, und In klösterlicher Abgeschiedenheıt
eben, wandten S1e sıch praktıschen ufgaben des Christentums iın der Welt
WwWIe Armenfürsorge, Krankenpflege, Schulen und anderen erken der hel-
fenden 1e Sıe pflegten nıcht das scholastısche Gedankengut, sondern
legten Wert auf eıne affektive, das €e1 auf rfahrung beruhende Gotteser-
kenntnıis. Aus dem Geiliste dieser devotıo moderna ist 1420 dıe „Nach-
olge Christı“ des IThomas VON Kempen entstanden. uch das Rosetum des
Johannes Mauburnus, eın Lehrbuch der Meditatıon mıt Betrachtungen ZUuU

Leıden Christı, das Luther in seıner Psalmenvorlesung zıtierte und auf das
sıch in Predigten ZUT Passıon Jesu eZ0g, stammt AUusSs dieser spätmıiıttel-

alterlıchen Frömmigkeitskultur. ”

Zıtiert nach Köberle, Universalısmus der christlıchen Botschaft, armsta:ı 1978,
| ] (Legıtimation der relıg1ösen Erfahrung).

13 Brecht, Martın Luther Sein Weg ZUr Reformatıon uttga!
TIC Vogelsang, Luther und die Myrstik, in Luther-Jahrbuch 19/

193 7, 37254
Brecht, ..

Elze, Züge spätmittelalterlicher Frömmigkeıt in Luthers Theologie, in ‚IhK
165, 4,381{171.
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ber Luthers eıt ın Magdeburg ist wenı1g bekannt; wichtig 1st aber, daß

G1 TE späater als Junger OnC wıieder mystischem Gedankengut 1mM A
gustinerkloster ın Erfurt begegnete. Selbstverständlich lernte Luther hıer dıe
Grundlagen monastıscher Meditationsprax1s kennen, dıe der augustiniıschen
Tradıtion des Ordens entsprachen. ber in einem Kloster der observanten,
also der ıchtung, in der das Erfurter stand, hatten auch Schriften
aus der devotio moderna große Bedeutung.‘ Luther befand sıch In eiıner
schweren persönlichen Krise. Erık T1KsSon hat In seıner Studie „Der
Junge Mann Luther‘ dıe Lebenskrise Luthers psychoanalytisch darzustellen
versucht:; Wäas aber aus seıner 1C nıcht sehen und berücksichtigen
konnte, das dıe theologischen Implıkationen dieser Krıse und dıe
LÖsung, dıe Luther in se1iner Glaubenserfahrung gefunden hat.!/ Diıe rage,
dıe Luther bekanntlıc umtrieb, WAar dıe, W1e A eınen gerechten Gott be-
kommen könne Wıe sollte CT VOT Gott bestehen und se1nes e1ls gewl se1in
können, doch dıe herrschende Lehre den Menschen auf sıch selbst
rück wart. „FaCc quod in est  .. Tue, Was dır 1egt, autete der Rat der
nominalıstischen Moraltheologıie. In seiner skrupulösen Eıinstellung War L1
ther nıcht sıcher, ob CT gefastet und den Leıb abgetötet habe, und
nach jeder Beıichte mußte Gr sıch iragen, ob R es gebeichtet habe und ob
seıne Reue Aaus Einsıicht kam und echt Wal oder NUurTr eıne Reue aus ngs VOI

Strafe
Entscheidende Anregungen für se1in geistliches en rhielt Luther Von

seinem Ordensoberen und Beıchtvater, dem Generalvıkar des Augustiner-
ordens Johann VonN Staupıitz, den auch nach der 1m Jahr 821 eutlıc
gewordenen Entfremdung noch „ehrwürdıgen Vater‘“ genannt hat Staupitz
hat Luthers Anfechtungen 1m Kloster ernstgenommen und iıhm geraten:

661
‚„‚Man muß den Mann ansehen, der Kreuz ängt, der da Christus el
Luther berichtete später in einer Tischrede, Staupıtz habe ıhm gesagl, nıcht
Gott zurn mıt dır, sondern du zurnst mıt ott.!? Und VOonNn Staupıitz hat CT

erzählt, daß dieser die re des Evangelıums angefangen habe, und daß CT

dıe aC VON ıhm habe Er habe ıhm dazu geholfen.  20 Staupıitz WAarTr

Nıcol, Meditatıon be1 L uther (wıe Anm. 3)
F7 Erıkson, Der Junge Mann Luther, München 1958; auf die Kritik diesem

uch ann 1e7 nıcht eingegangen werden, hlerzu: Bornkamm , Luther und se1in
ater, ın An 66/1969 38-—61; aDer, Religionspsychologie, Gütersloh 973
L: 92— Scharfenberg, Luther in psychohistorisgher Sıcht, iın Anstöße
985, F 10226

1, 526
L: 1272
p- 173
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HIC dıe augustinısche Ordenstradıtion geprägt und stand der Mystık nahe.
Seine christozentrische Frömmigkeıt hat Luther stark beeinflußt.*! em BT

auf Chrıistus lıckte, wurde Luther VON seiıner Verfallenheıit sıch selbst,
der Incurvatıo in 1psum befreıt Diese Erkenntnis verdankte Luther se1-
NC geistlıchen Lehrer, der seiınerseılts allerdings seinen Schüler späater nıcht
mehr verstehen und ıhm nıcht mehr folgen konnte. In der meditatıven Be-
trachtung des Gekreuzigten wırd das Bıld Christı verinnerlıicht, und in dıe-
SC inneren Bıldung kommt der ensch In die Conformitas, In dıe Gileıich-
förmigkeıt mıiıt Christus. Das War für Luther das entscheıdende TIeDNIS
Dazu kam aber Luthers eigene Beschäftigung mıiıt der mystischen Theolo-
gie Vermutlich 1st ıhm das 1mM Miıttelalter weit verbreıtete Erbauungsbuc
„Meditationes vıtae Jesu Chrıisti“ des Straßburger Kartäusermönchs Ludolf
VON Sachsen nıcht unbekannt geblieben.“

11

Staupıtz hatte als an der theologıschen Luther in Wıttenberg
Al ZUuU Professor der bıblıschen eologıe emacht. In seınen Vorlesun-
SCNH über dıe Psalmen 513/15. dıe e aQus den Stundengebeten 1mM Kloster Ja

kannte, und ZU Römerbrief : äßt Luther seine Beschäftigung
mıt mystischen Schriften erkennen. Das Seelenfünkleın elıster Eckharts,
das der TUn Ist, In dem Gott geboren wird, wırd be]l Luther ZU nkläger
(Gjottes 1Im GewIssen. Luther kannte auch dıe erke VON Johannes Tauler,
Urc den ıhm edanken eisterarts vermiuittelt wurden. Es sınd and-
bemerkungen Luthers Taulers Predigten erhalten. 516 notlierte CI, daß
diıese eheıme Beschäftigung selten und mıt ernsten eiahren verbunden
se1.-  23 Das treben nach dem enu der Suavıtas (Lieblichkeit) se1 „eher dıe
Frucht und der Lohn der 1e als dıie 1e6 selbst‘‘ Das praktısche unda-
ment der wahren Theologıe WaTr für Luther Jesus Christus selber, dessen
Tod 1Im Glauben erfaßt wird.“* DiIie spekulatıve Theologıe aber gehört „n die
hell 7A1 Teuffel‘> In seinen Dıctata psalterıum bISs

Wolf, taupıtz und Luther, Leipz1ıg 927
kbelıng, Evangelısche Evangelienauslegung. ıne ntersuchung Luthers Her-

meneutik, armsta: 158
9, 98,19; 9, 100,38f, ıtıert nach Oberman (wıe Anm 2)
23
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In | uther und die Mystik
konnte Luther jedoch auch anerkennend auf die „negatıve Theologıie” des
Dionysios-hinweisen, weıl ehre, sıch ING geistliche Finsternisse und
virc Verneinung aufzuschwıingen; denn verborgen und unbegreiflich
se1 Gott An anderer Stelle „Unsere eologen sınd viel unbe-
SONNCH, dıe kühn über göttlıche ınge diskutieren und Meınungen austau-
schen. Denn WIeE ich gesagt habe, dıe affırmatıve Theologıe ist 1m Vergleıich
ZUT negatıven WIeE 11C Weın, und das kann urc Disputatıon und viel
Redere!1l nıcht traktıert werden, sondern NUTr in höchster uhe des (jelstes
und 1mM Schweigen, wı1ıe In der Entrückung und in der Ekstase, und das
macht den wahren Theologen.““® Luther vertrat In dieser Zeıt noch eıne
Demutstheologıe, In dıe sıch dıe edanken der negatıven eologıe gul
einfügten. Negatıve Theologıe el daß über (jottes Wesen keine posıit1-
VenNn Aussagen emacht werden können, und daß der Gang in das NıichtwIıis-
SCI1 und In dıe innere Dunkelheıt des Nıchtwıissens dıe V oraussetzung für
das Erkennen des ungeschaffenen Lichtes (Gjottes sSe1

Luthers Beschäftigung mıt Tauler hat sıcher auch seine Auffassung der
Anfechtung mıtgeprägt. ern Moeller glaubte 1m IC auf dıe Anftfech-
tung neben einem Unterschie 1Im Verständnis der Rechtfertigung und der
Überwindung der Anfechtung doch auch eıne starke Verwandtschaft ZWI1-
schen dem ystiker Tauler und dem Reformator Luther ‚an der formalen
Gestalt ıhrer Frömmigkeıt und Verkündıgu  o nachweısen können.  27
War bısher dıe Anfechtung der dunklen aC der eeije der Weg, auf dem
sıch der ensch gewaltsam VO Unvollkommenen lösen mußte, wiıird
dem Selbst Jjetzt In der Anfechtung das ollkommene entzogen.“* Sowelt
dıe Anfechtung VO  —_ (ott kommt und nıcht VO Teufel, der den Menschen
ZUT un drängen wiıll, muß sıch der ensch In der mystischen aCcC Von

em Kreatürlıchen lösen und sıch für Gott öffnen Die Anfechtung esteht
darın, daß Gott nıcht kommt Gott entzieht dem Menschen den Irost und
alle Freude er ensch äng hılflos und bedroht zwıschen (Gott und er
Kreatur und dürstet nach Gott Es kommt ZUT Conformitas mıt Chrıstus
Kreuz und z Sterben Tauler vergleicht dıe Verlassenheıt des Menschen
mıt der Verlassenheıit Christı KTrEeUuUZ. Im Tod stirbt der ensch endgül-
ug  S> oder CL wird des Grundes gewahr und erlangt dıe Selıgkeıt ın der „Über-
formung urc Gjott‘” Gott wırd In der BeEIE6 des Menschen geboren, jedoch

SR
Moeller, DIie Anfechtung be1 ohannes Tauler, Dissertation Heidelberg 1956,

Underhıiull, ystik, München 1928, 506:; zıtiert nach Moeller, ©O
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nıcht aufgrun eıner menschlıchen Haltung, sondern einer schöpfungsmäßI-
SC Notwendigkeıt. Dıiıe Selıgkeıt ist das Werk Gottes Uurc dıe Anfech-
(ung; der ensch allerdings muß sıch ıhr tellen ern Moeller hat festge-
tellt, daß Luther zwıischen k und 544 den Namen Tauler In seinen
Schriften ma und immer DOSItLV erwähnt.“?

Eınen weıteren eleg für Luthers Beschäftigung mıt der Mystık g1ibt 65
in eiıner Veröffentlichung Luthers In den Jahren 516 und 518 gab 61 dıe
VOon einem Frankfurter Priester des Deutschen Ordens stammende Theolo-
gıa deutsch heraus. Im exıstentiellen Verständnıiıs der un als eines ern-
seIns Von (jott und nıcht NUTr 1mM Sınne einer moralıschen Defizlilenz, 1mM
Ledigwerden er ınge, ämlıch des Anmaßens, des Nıchtigwerdens und
Sterbens des eigenen Ich und In den Schilderungen des Erleidens Gottes
und der Vergottung des Menschen In Christus fand Luther seine eigenen
Erfahrungen wıieder. uch se1ıne Außerung über den freien ıllen und seine
Unterscheidung VO ıinneren und äußeren, VO gelstigen und fleischlıchen
Menschen In seiner Schrift über die „Freıiheıt eines Christenmenschen‘‘ des
Jahres 50 sınd VOT dem Hıntergrun der ystık verstehen. Aus seiner
eıgenen Erfahrung heraus schrıeb Luther In den Operatıones ıIn Psalmos
(1519—1521), der zweıten Psalmenvorlesung, urc das eben, Ja
uUurc Sterben und en wırd eın Theologe, nıcht Urc Erkenntnis, Lesen
oder Spekulieren““®.

Für dıe abendländısche Theologıe und Frömmigkeıt War 1mM Miıttelalter
dıe Tre VO stellvertretenden Sühneleıden des Gottessohnes, wI1ıe sS1e An-
selm VON Canterbury aufgestellt hat, bedeutend geworden. So konnte dıe
COMpassı1ı0 mıt Chriıstus 1Im Sınne der edanken ernhards VON Claiırvaux
VON passıo und COmMpassı0 Christı ZUTr sublımsten Form der Selbstlhıebe
verkommen. Die Selbstlıebe der ZUT anıma Curvata In 1psam gewordenen
eele, also dieses In sıch selbst Verfangenseın des Menschen, jedoch
ZU Leıden sıch selbst Der 1Im Miıttelalter gelehrte Affekt des Miıtleıdens
mıt Christus bewirkt den Effekt der Selbstlıebe und der Selbstgerechtigkeit
iın der Tugendliebe. In der Nachfolge Christı ist Christus das Xemplum
und das Vorbild, dem INan nachfolgt, ındem INan das Leıden auf sıch nımmt
und tugendhaft en versucht, aber in diıesem Leiıden etzten es
immer 1UT sıch selbst In seinem Ich VOI Gott erfährt.*! Der eıdende hrıs
bleıibt 1m Grunde doch be1l sıch selbst

Moeller, .. S, 46 —52, JAS-
I 163,28f.

Haas, „Die Arbeiıt der Nacht““ Mystische Leiderfahrung ach Johannes Tau-
ler, In UuC (Hg.), Dıiıe aC der dunklen Sinne. Leiderfahrung und chrıstlıche
ystık, Düsseldorf 1989, 94
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Luther konnte 1Im 1C auf Tauler verstehen, daß christlıches en eıne
urc meditatıves sıch Einlassen auf Christı unden eformte Nachfolge
Christı ist Diıiese er „Aufstiegsmystik“ entgegengesetzle ystık des sıch
ıIn Christı Tod Fallenlassens ist rfahrung der eigenen „Nichtshaftigkeıit“
und deren „Nicht-Erfahrung‘‘. In dieser Gelassenheıt des ın keıner Weıse
mehr Auf-sich-selbst-bezogen-Seins, ın dieser etzten Nıchtigkeıit des Hr-
lebens des eigenen Nıchts angesichts der Finsternis und des Erlöschens des
geschaffenen Lichts J1eg dıe Möglıchkeıit der Bereitung der eele für dıe
na der Erleuchtung Uurc das göttlıche Wort Die „Arbeıt der Nacht“‘,
eın Wort aus der ystık, besteht also 1im Verzicht auf jede Gotteserfahrung,
und 1Im sıch Eınlassen auf dıese Nichtigkeıt der eigenen Exıistenz hält sıch
der ensch für dıe „Überformung‘“ urc Gott ın der Auferstehung Christı
bereıit.

111

Luther ist in se1iner tiefsten Krise Staupıtzens Rat gefolgt und hat auf den
Mannn Kreuz geblickt, bıs ihm, WwW1e Gr spater selbst berıichtete, 1in der
Häßlichkeit Christi, in der foedıtas Christı, dıe clarıtas, die arhe1ı Gottes
erschıen. Jetzt wußte e E Gott in Christus ist auch 1mM Leıden, auch ın der
Finstern1s, auch 1m Sterben, auch in der Gottesferne Gott Christus ist der
Tun des e1ıls Das eigene Leiıden hat keıine Heilsbedeutung. Der Affekt
der Christusliebe und der COmMpass10 Christı bringt als Effekt nıcht eın 1N-
tensiveres Miıtleıden mıt Christus, sondern befreıt ZUT Annahme des eigenen
Leıdens In der Hıngabe iıhn Der Eiffekt ist die Befreiung des Menschen
VON der incurvatıo In 1PSUum, VO Selbstmitleid ZUT. Liebesfähigkeıit, ZUT

Hıngabe das eDenN, ZU amp mıt den Mächten des Verderbens und
ZU getrosten täglıchen Sterben und Neuwerden in Christus. rst WEeNnNn

Chrıistus ZU Sakrament geworden 1st, kann (1 auch exemplum se1n. Das
Vorbild der Nachfolge steht also nıcht VOI der Christuserfahrung, sondern
das Geheimnis des Sterbens mıt Christus bringt das en und äßt Christus
ZU Vorbild der Nachfolge werden. uch das sınd klassısche Begriffspaare
in der mittelalterlıchen Mystık, ämlıch exemplum und SaCcC  um, dıe
be1 Luther ın der Reihenfolge umgekehrt werden.“* Das Leiden in der ach-

Elze, Das Verständnis der Passıon Jesu 1m ausgéhenden Mittelalter und beı
Luther, ın €e1s und Geschichte der Reformatıon Festgabe Hanns Rückert ZU

Geburtstag, Berlın 966, 12Rı
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olge bringt Gott nıcht näher. Die Leidensnachfolge ist nıcht verdienstlich,
sondern 1Im Glauben als einem Akt des Gehorsams und der Hıngabe ist
überhaupt erst eın VO Selbstmitleid befreıtes Leıden möglıch Der Glaube

dıe Verdienstlichkeıit des Leıdens 1st mıt eiıner Projektion menschlıcher
Erwartungen In (Gott verbunden, dıe eher ZUT Entfremdung VO lebendigen
(Gjott als ıhm 1niunr

In seinem Werk „Von der Gottesliebe‘‘ (De dılıgendo De1) unterschıied
schon ernnhar: VON Claırvaux vier verschiedene Formen der 1€e€ dıe
Selbstlıebe, dıe gulte Wohltaten begehrende 16 DE, dıe une1gennützıge Freun-
esi11eDe und dıe 16© (Gjottes ıllen, ıIn der der ensch es 16 Was

Gott Ist, also auch sıch selbst In der lıebenden Beziehung Gott muß der
hrıs se1in Proprium verlıeren. Dieses se1ın Eıgenes ist die VOon der un!
verzerttie Selbstlıebe, nıcht aber se1ıne Indiıvıdualıtät als Gottes en
Diese wırd ıhm 1elmehr in der Hıngabe (jottes 1e zute1l und CI-

SC  1e6 sıch ıhm mıtsamt der mıt ıhr verbundenen ur als ensch Das
iromme Leıiden, auch WEeNnNn 6S das Leıden eigenen Tod 1st, kann In
seinen masochiıstischen Formen subtilste Selbstbehauptung des Menschen
VOL Gott se1n, WEeNN der eıdende sıch nıcht ganz in den österlıiıchen Sieg
ChrSstr In das Ja ZU gegenwärtigen und zukünftigen en hineinnehmen
äßt und erkennt, daßß VOT Gott auch dıe Finsternis nıcht finster ist.“  A
Vor dem Hıntergrund dieser Fragen wırd TE1NC eutllıc WIe ata dıe
„völlıg ungeistliche Konzentratıon des Interesses auf Straferlaß 1mM aß-
wesen  56 34 WAar.

DDas urmerleben Luthers, das in der NeUEICN Forschung auf das Jahr
518 datıert wird, brachte Luther bezüglıch des Verständnisses der Ge-

Langer, Z ur Bedeutung der Passionsmystik be1 Bernhard VOoN Claiırvaux, in
uCcChAs (wıe Anm 31 41-62:; Ruh, Geschichte der abendländıschen My-

stik, DIie Grundlegung durch die Kırchenväter und die Mönchstheologie des
Jahrhunderts, München 1990, Vosıiıcka, In 1€' heılen Die Be-

oriffe ‚„„‚sacramentum”‘ und „myster1um”” In den Werken Bernhards VON Clalrvaux,
Heılıgenkreuz 987 Zum Einfluß ernhards auf Luther Köhler, Luther und
dıe Kirchengeschichte, E rlangen 1900,

Ebelıng (wıe Anm 2 260
Bizer. es audıtu Kıne ntersuchung ber die Entdeckung der Gerechtig-

keıt (jottes Urc Martın Luther, Neukiıirchen 31 (1958); ayer, Promıissı1o.
Geschichte der reformatorıischen en in Luthers Theologie, Darmstadt
Brecht (wıe Anm 13). ıne ammlung VO  — Aufsätzen und Buchauszügen
verschiedener Autoren ZUL rage ach Luthers reformatorischem Durchbruch hat

Lohse zusammengestellt und herausgegeben: Der Durchbruch der reformator1-
schen Erkenntnis be1 Luther, armsta| 1968; esC faßt dıe Diskussion -
Sammmen und unterscheı1idet be1 Luther ıne uhe, teilweise unbewußte reformator1-
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rechtigkeıt Gottes dıe Gewıißheiıt eiıner Erfahrung, dıie In seinem Denken seIit
seiner ersten Auslegung der Psalmen, se1it dem Römerbrief-Kommentar und
seıner Lektüre der Schrift Augustins De spiırıtu el lıtera SOWIle urce se1ine
etende Betrachtung des Wortes (ottes vorbereıtet W ä  —; 1C der ensch
muß sıch VOT Gott als gerecht erweılsen, sondern Gott macht den Menschen
iıhm erecht („austitia passıva'). In dem Schlüsselerlebnis verdichtet siıch
dıe mediıtatıve Praxıs des angefochtenen Öönchs einer tröstlıchen und
befreienden Erfahrung der Ganzheıt der Person. er wırd dieses TIeDNIS
miıt dem Ende der Demutshaltung und einem gegenüber der TIradıtion
nsatz eiıner Theologıe des Wortes In Verbindung gebracht.

Luther kannte dıe Kkommentare des aDer stapulensı1s den Psalmen
und den Paulusbriefen und Wr über er auch VON 1KOlaus VON Kues
beeinflulßt; dieser Einfluß eZ0g sıch besonders auf se1ın Gottesverständnıis
und seıne Auffassung VOoON der Inkarnatıon im Wort als einer außeren aut-
bıldung mıt einem Ainneren‘ Sinn.-® Nun Walr Luther fre1 und stark CNUS,
aps und Kaıser wıderstehen, mıt denen GT nfolge seiner esen
und seiner Infragestellung kırc  icher Machtposıitionen In Konflıkt geraten
War Im Augsburger espräc VON 518 mıt dem päpstlıchen Legaten Kar-
ınal Cajetan wurde eutllic daß Luthers Posıtion auch Konsequenzen für
das Verständnıiıs der Kırche hatte DIe Kırche War für ihn nıcht dıe Institution,
dıe das VON Chrıistus 1mM Kreuzesleıden erworbene eıl verwaltet, vermuttelt
und verkauft, sondern dıie Gemeinschaft derer, dıe VON Gott urc Christus
1mM eılıgen Gelst In das eıl erufen und auf den Namen des Dreieinigen
(Jottes getauft SInNd. Dıie Kırche soll nıcht Heılsanstalt se1n, sondern das e1]
verkündıgen und en ber dieser Bezeugung des e11s stand iıhre kon-
krete Gestalt 1m Wege Für Cajetan hiıeß das jedoch, eıne andere Kırche
bauen. Darum traf Luther 519 dıe Bannandrohungsbulle, und ß reaglerte
darauf mıt dem Verbrennen dieser und der kanonıschen Rechtsbücher
VOI dem Elster- Lor In Wıttenberg.

FEınen wichtigen Hınwels auf dıe Bedeutung der Tre SIR für F7
ther sahen ern Moeller und arl tachmann in der Weıse, in der Luther
seınen Namen chrıeb Ursprünglıch hieß der Reformator er [)as Wort

sche ende, die sıch iın der tropologischen Schriftauslegung ze1gt, und einen späte-
ICH, bewußten reformatorıschen Durchbruch („Turmerlebnis‘‘) als eines uch DSYy-
chologischen Erlebnisses Pesch, Zur rage ach Luthers reformatorıischer
ende, ın OhSse, 6 A

Hahn, er stapulensı1s und Luther, In ZKG 5/7/1938, Haubst
Hg.) Das Cusanus-Jubiläum in Bernkastel-Kues VOIN R ul 1964 Die Ww1ssen-
chaftlıchen Referate, Mitteilungen und Forschungsbeiträge der Cusanus-Gesell-
schaft, Maınz 1964, 2142278
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bedeutet sovıel WwI1Ie Aas Vermutlich 1mM Herbst S nahm Al den uns

geläufigen Namen Luther und nannte sıch vorübergehend auch Eleuthe-
rUS. Miıt diıesem griechischen Namen unterschrıieb einen TIe elan-
chthon Für Kurt an Ist diese Schreibweilise „eIn scherzhafter Hınwels auf
dıe Augsburger Verhandlungen WIeE auch seiıne Ur Melanc  on hervor-
gerufene Hınwendung ZUu verstärkten tudıum des Griechischen .“ Moel-
ler und Stachmann gingen jedoch davon AaUs, daß eiıne ungefähre Ahnlich-
keıt der Namen damals für dıe Konstatierung eines etymologıschen /Zusam-
menhangs genugt habe und stellten dıe überzeugende Hypothese auf, daß
sprachhiıstorische und grammatıkalısche Überlegungen alleın keine befrie-
dıgende Lösung für dıe konsequente AÄnderung der Schreibweise des Na-
INeNS ergäben. S1e kamen dem Schluß, die Wahl der „th‘“-Schreibung für
den Famılıennamen Luthers beruhe „auf Überlegungen, dıe aus der Praxıs
der mıttelalterliıchen Namensetymologıe erklären SINnd®°: Das ,th“ soll dıe
Ahnlichkeit mıt dem griechischen Wort verdeutlichen, das der Frelie heißt.“®
Iso nannte sıch er eıne eıt lang, möglıcherweıise auch dem
Einfluß des Humanısmus und der Begegnung mıt Melanc  on, der Eleu-
ther10s, der Freıe, und Von S18 schrieb GT sıch mıt ,th“

dıie Autoren recht aben, ware dıe bıographıische und kırchenge-
schichtliıche Bedeutung dieses Namenswechsels bısher wen1g beachtet
worden. Er stand ıIn einem inneren Zusammenhang mıt Luthers Entdeckung
der Freıiheıt, VOoN der GE später bekannte: „Ich WAar ange ırre, wußte nıcht
WIE ich drınnen WAar, ich wußte ohl W  y oder wußte doch nıcht, Was 6S

ware, DbIS lang, daß ich über den locum ad Rom kam Justus fıde
Vivıt“ (Der Gerechte ebt aus dem Glauben).”” Diese Entdeckung der Te1-
heılt dus der Gerechtigkeıi des aubDens Wal für Luther VO ogroßer JIrag-
weıte. Das Entscheidende 1St, daß Luther dıe Gerechtigkeıt nıcht als eıne
Leistung verstanden hat, dıe der ensch VOT (jott aufzubringen hat und
doch nıe aufbringen kann, sondern Gerechtigkeıit 1mM theologischen Sınn
verstand GT1 als eın VOoN Gott ausgehendes ırken Der alttestamentliche
Inhalt des Wortes Gerechtigkeıit ist mehr als der eıner auste1ılenden oder
zuteılenden Gerechtigkeıit in unserem Sıinne, sondern Gerechtigkeit 1st Le-
ben, egen und Kraft Diese Kraft geht VON (5ott dus und macht den Men-
schen ıhm recht Darum schreıbt Paulus, . Jaßt euch versöhnen mıiıt tt“,

an DIie Reformatoren, Gütersloh
Moeller/K. Stachmann. Luder-Luther-Eleutheriu: Erwägungen Luthers Na-

NCN Nachrıichten der ademıie der Wissenschaften in Göttingen, Phiılologisch-
hıstorıische Klasse, 1981, NrT f Göttingen 1981, 181 15) und 188 22)

5. ZIOME:
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aßt euch Gott recht se1n (1 KOor 5:20) Es geht also die Blıckwendung
WE VO dem auf sıch konzentrierten Leistungswillen relıg1öser, sıttlıcher
und moralıscher Art hın auf dıe Gewı1ßheit, daß Gott den Menschen 1e
und ıhm dıe Kraft ZU en g1Dt

Irotz der nklänge dıe Demutstheologie In den Wıttenberger aß-
thesen VON S hatte Luther schon dieser Dıskussion aus eiıner ıinneren
Freiheitserfahrung heraus aufgerufen. ber NUunNn versteht C den Glauben
nıcht mehr als Selbstverleugnung und Demut, sondern stark, VOo und
mut1g. Hat Luther den inneren Friıeden während der Römerbrief-Vorlesung
noch nıcht Aaus Erfahrung gekannt und deshalb gele dali OL NUr geglaubt
werden könne und seıne Erfahrung dem zukünftigen en Vvorbenalten Se1;

und lehrte GE NUunNn AUuUs eiıner Spirıtualıität, die dıe tıiefe Dunkelheiıt der
früheren Te durchgestanden und hınter sıch gelassen hatte Dıie Kraft des
auDens WaTr dıe Stelle der scholastıschen ratıonalen Gotteserkenntniıs
und der mystischen Gottessehnsucht getreten.“”

ber dieser Glaube 1e6 für Luther nach Rudolf Ottos Meınung WI1Ie dıe
Erkenntnis und dıe 1e eiıne „Beziehung auf eın mırum myster10sum
und zugle1ic dıe geheimniısvolle Seelenkraft der adhaesıo Den”, des (jott-
anhängens, „dIie den Menschen eınt mıt Gott inıgung aber 1st der Stempel
des Mystischen.” Glaube ist eın äftıger Affekt \WaTS der Amor mYyStICus,
die mystische 1ebe, ‚50 verschıeden G1 VON ıhm ist nach seiner inneren
Bestimmtheaıit. Und In der Selıgkeıt der Certitudo salutıs“, der Gewıißheıt des
eıls, .„dıe f ergreift, und in der Hochgestimmtheit des Lutheriıschen 1nd-
schaftsglaubens ehren, gedämpftter, diıe Kıindschaftsgefühle aulı wlıeder,
dıe mehr sınd als bloßer Seelentrost, Gewissensstillung oder e DOT-
genheits-Stimmung.  6641 Unter dem Kreuz hat Luther se1ıne Ängste ufgege-
ben; GT 1st ıllusıonslos geworden. Be1 en narzıßtischen Hoffnungen und
alschen Wunschvorstellungen, aber auch 1n em Selbsthaß und der selbst-
zerstörerischen Todessehnsucht, der subtilsten, jedoch negatıven Form des

Vom Friıeden und dem uten gılt aber, dalß s1e „NIC nach der Weıse der Welt
SiC  ar sınd; denn sS1e. sınd verborgen, dalß sS1Ie UL uUurc das Wort verkündet
werden und UL Urc den Glauben das Wort ergriffen werden.“ 5 E

Otto, Das Heılıge. ber das Irrationale in der Idee des Göttlıchen und se1n
Verhältnis ZU Rationalen, München (1917) 1971, 29f.
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Narzıßmus, also der Eıgenlıebe, wurde 6 In seiner Schwermut eın Armer
1m Ge1lst In dieser Lage entstand in Luther jenes Kreaturgefühl, das Rudolf
()tto als das eigentliche relıg1öse TIEeDNIS beschreıibt Es ist „subjektives
Begleitmoment und Wırkung”, „gleichsam der Schatten eines anderen Ge-
fühlsmomentes, ämlıch der cheu, welches selber zweıfellos zuerst und
unmuıttelbar auf eın Objekt außer mır geht. Das aber Ist eben das numınose
Objekt.“ ® Das 1st Gott Iso MIr egegnet Fremdes, und dieses rem-
de rag miıch, ındem ich ON annehme, miıich ıhm hingebe, mich auch VOonNn
ıhm durchdringen lasse. Es geht aber nıcht UTr eın Gefühl der schlecht-
hınıgen Abhängıgkeıt VO Unen  ıchen, WIEeE Schleiermache In seinen
.„Reden über dıe elıgıon dıe Gebildeten ıhren Verächtern‘“‘
Jahr 799 beschre1bt; das ware immer noch eın Selbstgefühl, das S} eın
Gefühl be] sıch selbst und seiıner selbst.“ Das relıg1öse Gefühl ist vielmehr
der exX eines als gegenwärtig erlehten göttlıchen anderen 1Im Gemüt

em Luther aufhörte, sıch selbst verwirklıchen wollen, fand seiıne
Identıität In Gott, und seın Ich wurde stark Er fühlte In sıch eıne Kraft und
konnte dıe Realıtät und sıch selbst mıt seiınen Konflikten anerkennen. Er
empfing se1ıne Identität AUuUsSs jener Verbindung VON erken und 1ebe, dıe CI

dıe anuum Del, dıe er der an Gottes, nannte.“* Nun hatte
Luther erlebt, W as CSl In der Auslegung des Wortes VOoONn der Gerechtigkeıt
(jottes In den Psalmen und 1ImM Römerbriefkommentar schon und

lehren versucht hatte Aus der Demutstheologıe WAar WwI1e sıch schon in
den Heıdelberger Thesen VON 518 zeigte eine eologıe des Kreuzes
geworden.“ Unter dem Kreuz Christı hatte erkannt, daß sıch der ensch
nıcht VOIL Gott gerecht machen muß, sondern daß Gott den Menschen ıhm
erecht macht, und daß (jott den Menschen mıt ıhm und sıch selbst VeEI-
söhnt Im Zusammenhang mıiıt se1iner Kenntnis Taulers und des Frankfurters
hatte Luther gelernt, sıch VOoNn den synergıstischen Elementen, also Von den
Elementen des Zusammenwirkens der menschlıchen und geistlıchen Aktıvı-
tat, auch VON dem kontemplatıven Streben und den spekulatıven Elementen
1m Nachdenken über das Seelenfünkleıin und VON einer möglıcherweıise
eingegossenen na| abzugrenzen und den mystischen Afiffekt mıiıt dem

ÖOtto, (
X3 Otto.

3 289
45 Luther erklärte 533 ‚Ach kannte T1StUS NIC anders enn als einen Strengen

Rıchter, VOL dem ich fliehen wollte und doch NIC| entflıehen konnte‘“ (WA 38,
147) Nun 1st ıhm 1m Zusammenhang mıt seiner Hebräerbrief- Vorlesung (Ostern
ı7 bIıs Maärz 1518)? der Hıngabe-Charakter des Christusgeschehens befreiend
klar geworden.
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Befreiungserlebnıs des auDens Christus verbinden. Iso nıcht 1Im
eigenen Tun und nıcht 1Im Reflektieren dessen, Was In ıhm VOT sıch g1ing,
sondern In der vollkommenen Auslıeferung den gekreuzigten Christus
erfuhr GTr dıe Befreiung der Auferstehung. Ja, rag sıch, ob nıcht eben
dieser mystısche Affekt mıt seiner VO der TIradıtion der Hochmystik VOTI-

gegebenen ähe ZU Gnadengedanken Luther ermöglıcht hat, dıese dop-
pelten Abgrenzungen vorzunehmen und theologısc formulieren.“®

Luthers Kreuzestheologıe wırd ın seinen operatıones In psalmos aus den
Jahren 519 bIs ] besonders eutlıch, während deren Entstehung Luther
In konkreter Todesgefahr C NUrTr wırd der Glaube hıer en
menschlıchen emotıionalen Wahrnehmungen entgegengeselzl, der ensch

seıne Gottverlassenheıt und darf ennoch den gnädıgen Gott glau-
ben Der Glaube ist dann das Unsıc  are verwlesen, und dıe Erkenntnis
des auDens 1st der „Anfang jener aCcC In der verschlungen wird, Was

Sınne, Verstand, Gelst und Einsıicht des Menschen erfassen können.‘‘“*/ Am
Kreuz offenbart sıch auch der verborgene (Gott der finsteren acC Aus
diıesem In dıe Fiınsternis en ire in calıgınem ann keıne relıg1öse
Technık und keıne selbsterwählte UÜbung emacht werden. Es wiırd dann
seines Ernstes beraubt und einem dem Gericht des Kreuzes stehen-
den TOomMmMmMen Menschenwerk. 1elmenr ist CGS „e1n Hıneingezogenwerden ıIn
das Geschehen, das sıch uns 1mM Kreuz Chriıstı offenbart Es ist also nıcht
selbst erwähltes JTun, sondern kommt über uns als Gottes Tat un  ®N Es
tendiert nıcht auf Zeıtlosigkeıit, sondern 1st eiıner Geschichte orlentiert. Es
Ist mıiıt Jedem nıcht theologıa glorıae, sondern theologıa CrucCIS. schreıbt
Walther VON Loewenich.“®

Im Großen Galaterkommentar rklärte Luther Tre später bıs
AIn einem glücklichen Tausch mıt uns hat CI uUNsSeIC sündıge Person

angenommen und uns seine unschuldıge und sıegreiche Person geschenkt. 649

Christus chenkt dem Menschen eın Personseın: „„Wo der rechte Glaube
gelehrt WiId. Luther, ‚„.da wiırst du Uurc den Glauben mıt Chrıstus
zusammengeleımt, dal N dır und ıhm gewlssermaßen eıne Person wird,
dıe nıcht werden kann, sondern ıhm anhangt und darft: Ich
bın Ww1e Chrıstus und Christus wıederum sagt Ich bın WwWIe jener Sünder, der
mIır anhangt und ich ihm !‘° Das Motıv dieses fröhlıchen ecCNsels ZWI1-

Oberman (wıe Anm
4’7 69; das (lateinısche) Zıtat fıindet sich be1 Loewenich (wıe Anm 11), 92;

dort auch weıtere Hınweilse auf Stellen bel Luther
48 A, O;
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schen Chrıstus und Christ äßt sıch nıcht aus der Versöhnungslehre des
Anselm VOoN Canterbury und der mıiıttelalterliıchen Scholastık, sondern NUur
VOT dem Hıntergrun des klassıschen ypus der Versöhnungslehre der frü-
hen Kırche verstehen: Christus hat uUurc seinen Gehorsam bIs ZU Tod
Kreuz der ünde, dem Tod und dem Teufel dıe aC und in
seliner Auferstehung dem Menschen göttlıches en geschenkt.”

Der göttlıche Tausch Jesu mıt dem Sünder ist eın bereıits In der zweıten
Hälfte des zweıten Jahrhunderts be] den griechıschen Vätern nachweısbarer
Begrıff. uch Augustın versteht Jesu Tod als Tausch Jesus g1bt das eDen,

den Tod bekommen: Qualıia commercı1a, weilcC eın Handel 152 Gustaf
ulen hat auf den Z/Zusammenhang VON Versöhnungslehre und CGottesver-
eständnıs aufmerksam emacht und darauf hıngewlesen, daß der „klassısche
Versöhnungstyp“” geprägt 1st VON dem paulınıschen Motıv der Versöhnung
als Gjottestat. ‚„„‚Während das klassısche Motiv charakterısıiert ist urc dıe
ungebrochene Gotteshandlung und das durchbrochene Rechtsschema, 1st
das Kennzeıichen der lateinıschen Versöhnungstheorıie das ungebrochene
Rechtsschema und dıe gebrochene Gotteshandlung.  6653 Diese klassısche Ver-
söhnungslehre fıindet sıch auch 1ImM Miıttelalter. beispielsweise be1 Petrus
Lombardus, den Luther Ja 1Im Anfang se1ner theologıschen Lehrtätigkeıt
ommenterte. ber 1mM Abendland en dıe TE des Anselm VON ( ‘an:-
erbury und das Jurıdısche Verständnıiıs des (Gottesverhältnisses des Men-
schen eın starkes Übergewicht bekommen.

Wenn das eıl objektiv 1m Heilsgeschehen Kreuz begründet ist,
dann erhebt sıch dıie rage nach der Beteilıgung des Menschen diesem
Erlösungsprozeß oder, anders geSsagl, nach der subjektiven Seıte der Erl16-
SUuN$S. Wıe kommt der ensch In den enu der Heilstat (jottes in Chrıistus?

serloh, Luther und dıie ystik (wıie Anm 23
Augustinus, Sermones 80,5 Maas, Staunenerregender Platztausc
Zu Versuchen der Kırchenväter, das Leıden und Sterben Jesu verstehen, in

Maas, Versuche, das Leiden und Sterben Jesu verstehen, Schriftenreihe der
Katholıischen ademıie der Erzdiözese Freiburg 1. Br., München  ürıch 1983,

4769
Aulen, I)Den krıstna försoningstanken. Huvudtyper och rytnıngar, Stockholm

930 28; ders., DIie Te1 Haupttypen des christlıchen Versöhnungsgedankens, ın
ZsystIh 8 / 930
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Luther beantwortete diese rage VOI dem Hıntergrun der mystischen Ira-
dıtıon. Der fröhliche Wechsel wiırd mystısch erfahren. Der ensch wırd
nıcht NUur forensisch erecht gesprochen, sondern der Heılıge Ge1st wiırkt
den Glauben und dıie Erneuerung 1Im Menschen, dıe auch als inneres Erleben
wahrnehmbar ist ‚„„Das NECUC en der Wiedergebur ist in diesem Sınne,
wI1e CT (Luther sıch In zugespitzter orm ausdrücken kann, vıta experımen-
talıs  .6 1ne NEeUC Spontaneıtät entsteht, der ensch „fürchtet und 1e tt“
und rfüllt dıe Gebote AdUus freiem Herzen. Der Glaubende hat er urch-
AauUsSs eın Bewußtseıin der Rechtfertigung und des Heils.“ Torsten Bohlın
erklärte: „EsS andelt sıch also Wiıchtigeres als eıne 1Ur rheto-
rische Wendung, WEeNN Luther VO Glauben sagl, CI se1 S eın lebendig,
gewaltıg Dıng, CT mache Sal eın ander Herz, einen anderen Menschen. ber
diese realpsychologische Betrachtung des Menschen als eines Urc dıe
na NEeU erschaffenen ubjekts geht be1l Luther unaufhörlich In dıe rein
relıg1öse Betrachtungsweilse über, daß der ensch NUnN, da CO in na|

6655aufgenommen ISst, für völlıg geistliıch angesehen wırd.
Das Chrıstusgeschehen nımmt seinen Fortgang 1M einzelnen Chrısten, O1

wırd der Welt und diese wırd ıhm gekreuzigt. Der 'Tod Christı äßt die eeilje
des Menschen In Chrıstus sterben, bıs dieser schhelblıc auch außerlich In
seinem Tod Todesschicksal Christı teıl hat und Vvollends In seinen Sıieg
hineingerissen wird. Bıs 1ın tobt 1mM Herzen des Menschen der Kampf
zwıschen dem Sünder und dem Gerechtfertigten, und der ensch muß sich
immer wieder NEU seıne aufle erinnern lassen und in den 'Tod ın (’Ahrı-
S{IUS hineinsterben, mıt ıhm NECU werden. SO chrıeb Luther ın der
Auslegung der aufle 1mM Großen Katechismus: .„Diese 7We]l ucC das
W asser siınken und wieder herauskommen, deutet dıe Kraft und Werk der
aufe, welches nıchts anderes Ist. denn dıe Tötung des alten ams, danach
dıe Auferstehung des Menschen, welche el en Jang In
IN gehen sollen, also daß eın christlıch en nıchts anderes Ist, denn eiıne
täglıche aufe, einmal angefangen und immer darın gegangen.  656 Luther

Bohlıin, (laube und enbarung, Berlın 1928, 138, un 1Nnwels auf 2:
499

C 139, un 1nwels auf IT 330 Den Zusammenhan VON echt-
fertigung und Heılıgung auf der Grundlage der Bıbel und der refomatorischen heo-
ogle hat KöÖöberle In Auseinandersetzung mıt der frühen Diıalektischen heo-
logıe aufgeze1gt; gegenüber dem außeren ehNhorsam und der Gottesfurcht als OLV
der Nachfolge ollten dıie Dankbarkeıit gegenüber ott und dıe Christusliebe den
Vorrang haben Köberle, Rechtfertigung und Heilıgung, Leipzig
DiIe Bekenntnisschriften der Evangelisch-Lutherischen Kırche, Hannover

704
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hat seıne Erfahrung mıiıt dem mystischen terben und Auferstehen In (rı
SIUS In Anlehnung den Römerbrief des Apostels Paulus (Röm und
dıe Theologıe deutsch In einer noch heute verständliıchen und ergreifenden
Sprache klar ZU USGTUC gebracht.

Luther W äal uUurc seine Lebenserfahrung epräagt, aber nıe hat seine
Autorıtät mıiıt mystischen Erlebnıissen begründen oder aus ıhnen bzule1-
ten versucht. Wıe auch immer der Begriff mystische Erfahrung explızıert
und W ds auch Mystık verstanden wird, mıt eng ägglun sollte dıe
Vorstellung aufgegeben werden, „hınter er ystik stehe eın relıg1öser
Grundgedanke, der den reformatorischen Grundgedanken TEM:! se1  u57 S1-
cher deuten dıe ystiker dıe relıgıösen Erfahrungen weıthın mıiıt ontologı1-
schen Seinskategorien; dıe bıblıschen Zeugnisse sınd dagegen personale
Aussagen. Die Scholastık en qualıtativ, und dıe Reformatoren sprechen
VON Relationen. ber g1ibt auch eine Ontologıe der Person, und mıt dieser
Ontologıe der Person 1st thematisıert, worauf sıch In unseTrem Zusammen-
hang dıe TODIemMe zuspıtzen. An dıe Stelle der mystischen Eınung der
eele mıt (Gottes Seın, in der das Gegenüber VON (Gott und eele ufgeho-
ben wird, trıtt be1l Luther der Umgang des Menschen mıt dem Wort Gottes
1Im Glauben und das Festhalten diesem Wort auch In der dunklen a
der Anfechtung. Dieses ‚„ Wort“ 1STt der gekreuzıigte und auferstandene C AB1-
STUS Das Sein Christi ist das strukturıerende Prinzıp ın Luthers Theologie.”®
ber Luther vertritt keıne Substanzontologıe, sondern dıe Aktualpräsenz
Christı 1Im und Nte das Wort

Luther verstand sıch nıcht als ystiıker und grenzie sıch ausdrück-
iıch VON der neuplatonıschen, areopagıtıschen ystık ab Er sah dıe eıls-
gewıßheıt nıcht In der subjektiven Innerlichkeit des Glaubenden begründet,
aber auch nıcht 1mM ogma der rche, das lauben waäre, sondern 1M
lebendıgen Zeugni1s VON Jesus Christus. AIn dem gekreuzigten Chrıistus 1st
wahre Theologıe und Gotteserkenntnis‘”, schrıeb der Junge Luther 1M ent-
ScChe1denNden Jahr 1518.°” ber Luther hatte erlebt, W as OX glaubte, und {

Hägglund, Luther und dıe ysStik, in Asheiım (Hg.), Kırche, ystık, Heılıgung
und das Natürliıche be1 Luther, Göttingen 1968,

oest, Ontologıe der Person be1 Luther, Göttingen 1967
n 362,18f.
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hat se1ın Erleben theologısc reflektiert. Erfahrung ist gedeutetes Erleben;
Luthers Theologıe ist urc se1ine Glaubenserfahrung persönlıch „legıit1-
miert‘‘. In eiıner Randbemerkung Taulers Predigten bezeichnete Luther

516 dıe eologıe als „sapıentla experımentalıs””, das el als eine auf
Erfahrung gründende Weisheit.® Weısheiıt sapılentia schlıe Wiıssen-
schaft sc1entia nıcht dUs, vielmehr verbindet s1e Theorıie und Praxıs der
Theologıe mıiıt der vorwıissenschaftlıchen rlebnıswelt des Menschen.

Aus Luthers Heıdelberger Dısputatiıon Von 15 18 WIsSsen WIT, daß nıcht
den als wert erachtete, eın eologe genannt werden, ‚‚der (Gjottes
sıchtbares Wesen uUurc seıne er erkennt und versteht“‘, sondern der
verdient eın rechter eologe genannt werden, ‚„„der das, Wäas VON Gottes
Wesen sıchtbar und der Welt zugewandt ist, als In Leıiıden und Kreuz sıcht-
bar gemacht egreit:: Das uUunNns zugewandte, sıchtbare Wesen (jottes 1st
seıne Menschlıichkeıit, Schwachheıit und Torheit und „dem Unsıchtbaren ent-
gegengesetzl, WwWI1Ie Korinther 125 Von der göttlıchen Schwac  eıt und LO
heıt sagtl Weıl dıe Menschen ämlıch dıe Erkenntnis Gottes aufgrun seıner
er mıßbrauchten, wollte NUunNn Gott aus dem Leıden erkannt werden. Er
wollte solche Weısheıt des Unsıchtbaren Uurc eıne Weısheıt des ıcht-
baren verwerfen, damıt dıe, dıe Gott nıcht verehrten, WI1e In seiınen Wer-
ken OTITIenDar wiırd, ıhn verehrten als den, der ıIn den Leıden verborgen ist.‘‘0!
uUurc den Glauben ist Chriıstus In uns und mıt uns e1Ins. „Chrıstus aber ıst
der:; der erecht ist und alle Gebote rfüllt Darum eriullen auch WIT urc
ıhn alles, WENN Uurc den Glauben geworden ist.‘‘©* Gemeingut
er Phılosophen und Theologen Ist, daß das als lıebenswert empfundene
Objekt der Tun der 1€' Ist, „indem INan nach Arıstoteles es Ver-
mOögen der eeije als DaSS1V annımmt, als o NUuTr 1mM ufnehmen tätıg,
wodurch CT selbst bezeugt, daß seıne Phılosophıe dıe eologıe Ist,
we1ıl s1ıe ın em das Ihre sucht und mehr das Gute nımmt als g1ibt.” (Gjottes
1e aber 1e sofern sS1e 1mM Menschen lebendig Ist, ‚„ Wa sündıg, Sschlec
törıcht und chwach 1st, gerecht, gul, welse und stark machen
und viel mehr sıch verstromt und (Cjutes chafft Darum nämlıch, weiıl sS1e
gelıebt werden, sınd dıe Sünder gerecht, nıcht aber werden S1e geliebt, weil
SIE erecht SInd. 6663

Für Luther konnte dıe Phılosophıe nıcht mehr dıe Grundlage der Methode
und der Erkenntnis der Theologıie se1In. Theologıe WAar für ıhn keine Wiıssen-

9, 98,21
1: 3611 (1m Zusammenhang mıiıt Thesen und 20)
} (1m Zusammenhang mıt Thesen und 27

63 I 365 (Erläuterungen ZUr These).
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schaft des nach Eıinsıcht und Verstehen verlangenden auDens 1mM Sınne
des Prinzıps der ‚fıdes intellectum“ des Anselm Von Canterbury
und der mıttelalterlıchen thomistischen eologıe, aber auch keine neuzeılt-
1C Erkenntnisbemühung diesseIits des 1Ssens Gott 1m Sınne der
aufgeklärt-Kkrıitischen Rationalıtät. hne diese Tradıtionen der emühung

Glauben und Verstehen auszuschließen, ist Theologıe vielmehr Aus-
legung der Botschaft der eılıgen Schrift In der Betroffenheit Urce das
Zeugn1s VO ensch gewordenen Gott Theologie ist für Luther rfah-
rungswI1ssenschaft, deren Methode urce dıe Irıi1as eDbel; Meditation und
Anfechtung bestimmt ist In eiıner i1schrede erklärte Luther, W as den Theo-
logen ausmacht: Erleuchtung des Geıistes, Anfechtung, Erfahrung, S1ıtua-
tıonsbezug, häufige Lektüre der Schrift und Kenntnis der Wissenschaften,®
und In der Vorrede ZU ersten Band der Wıttenberger Ausgabe seiner deut-
schen Schriften VON 539 erklärte er dıe „drey Regel” dıe „„dır anzeigen
eıne rechte welse In der Theologıa studırn"'; Ss1e .„heissen also: Oratıo,
Meditatıo., Tentatio‘‘©. Die Autoriıtät der eılıgen Schriuft ıst das AprıorI1 der
chrıistlıchen Theologıe, und eın eologe Ist. WT als VO Zeugn1s der
Schrift Betroffener diese anderen angefochtenen Menschen auslegt.® Damıt
1st jedoch nıcht dıe fundamentalıstische Schriftidolatrıe der späteren LE
stantıschen Scholastık gemeınt. WAar bıldet der VON der en Kırche fest-
gelegte Kanon der für Predigt und Tre maßgebenden Überlieferungen als
„„äußeres Wort“ die Grundlage der eologıe und des aubens, aber ent-
scheı1dend 1st die Auslegung der Schrift als „V1Va VOX evangelı"”, ämlıch
dıe Urc den erfahrenen Zeugen sprechende lebendige Stimme des vVvan-
gelıums! Sein hermeneutisches Prinzıp WAar €e1 dıe rage nach dem, ‚„„Wäas
Chrıistum treibet‘®/.

Luther konnte SaSch, daß das Schriftprinzıp prımum princıp1um se1 und
daß das en und Wesen der Kırche 1M Worte (Gottes 1e9E; aber
dann ügte CI hınzu, daß CI nıcht VO geschriıebenen, sondern VO SCSPTO-

„Quae acıunt theologum: gratia Spiritus; entatio; experıimentia, OCCAaSIO,
sedula lect10, 6. bonarum artıum cognit10°“: 9 312.11—13. ıtıert ach
ayer, ÖOratıo, Meditatıo, Tentatıo Kıne Besinnung auf Luthers Theologiever-

ständnı1s, In unghans Hg.), Lutherjahrbuch 55/1988, Göttingen 1988, TE
Dieser Studie verdanke ich für diıesen Abschnitt wichtige Hınweilse.

50, 65587
Vgl ayer (wıe Anm 64), L3.
„Wer diıesen Mann, der da el Jesus T1StUS, (jottes Sohn, den WIT T1sten
predigen, Nn1IC recC und rein hat och aben wiıll, der lasse dıe In uhe Das
rate ich, wird gewiIißlıch chanden und wird, Je mehr studıiert, blınder
und tolle:
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chenen Evangelıum rede.© In seinem Verständnis des Wortes schwiıngt diese
Dimension der Glaubwürdıigkeıt des Zeugnisses mıt Damıt ist eın rel1-
g1ÖSES Genie, aber Exponent eiıner ewegung 1mM Übergang VO Miıttelalter
ZUT Neuzeıt, dıe 1Im Zusammenhang mıt den allgemeınen hıstorıschen und
sozlıalen Veränderungen sehen ist Luther hat teıil der Emanzıpatıon
der bürgerlichen Gesellschaft VON eudalen Herrschaftsstrukturen und VON

bloß auberlichen Frömmuigkeıtspraktıken. ber letztlıch entscheidend und
In seiner Bedeutung NCU 1st nıcht das S5System oder das Rıtual, sondern das
Wort als Jräger der Heilsvermittlung. Jesus Chrıistus ist selbst das Wort
(Gottes dıe Welt Unter dem Wort VO Kreuz kommt der ensch ZU

Glauben, und während der äußere, vergängliche ensch dem Tod anheım-
und stirbt, aufersteht der innere ensch und ebt angesıichts des Ster-

bens und mıt dem Wort
Dieser Dialektik VON innerem und außerem Menschen entsprechen auch

dıe Begriffspaare „gemitus et raptus” (1m en Klagender und VON Gott
Hıingerissener) In Luthers eologıe und „Justus el peccator” gerecht und
Sünder) In seiner Auffassung VON der Rechtfertigung des Menschen. Diese
Formulierungen sınd VOT dem Hıntergrund der ystık als USdTuC des
Glaubensprozesses des Indıyıiıduums verstehen. Luthers Auffassung VO

Wort, dıe SanzZ VON der Begegnung mıt mystischem Gedankengut beeın-
flußt WAäl, rug ZUT „Demokratisierung“ der Mystik bel, 61 gab auf-
grund dieser Prägung wesentlıche Anstöße für dıe Entwicklung eines demo-
kratıschen Bewußtseins ın der frühbürgerliıchen Gesellschaft seiner eıt
Den Schwärmern aber machte CI ZU Vorwurf, daß S1e das Kreuz Christı
nıcht nähmen und damıt auch das Evangelıum nıcht tief erfaß-
tenN, daß S1e nıcht In der sıch entäußernden 16© (Gottes den Menschen
lebten und handelten Wıe dıe Papısten edurien Ss1e ZUTr Interpretation der
chriıft eiıner zweıten Offenbarungsquelle des Geıistes:; die Papısten mater1a-
1slıeren dıese 1mM Lehramt, dıe Schwärmer spirıtualısıeren S1e als en-
barung des Geilstes In der subjektiven Innerlichkeit el halten sıch nıcht

dıe Verheißungen des bıblıschen Wortes Gottes, WwW1e 1Im eben, Tod
und Auferstehung Jesu Chriıstı euüuınc geworden ist.® Die og1 der Her-
meneutık Luthers 1st dıe Christologie.”” Das Geheimnıis Gottes 1st nıcht se1ın

sıch Seın, sondern daß seıine Gerechtigkeıt 1e Ist, WIeE S1e sıch 1mM für

I SZ1 vgl hierzu Maurer, Eınführung In dıie Theologie. Ortsbestimmung
des aubens, Göttingen 1976, 1902102

Ebelıng, Evangelısche Evangelıenauslegung (wıe Anm ZZ), 214
0 452
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uns Se1in Chriıstı ezeıigt hat./! Die chriıft muß er VON Christus her
verstanden werden, und das Wort VonNn Chrıistus hat sakramentalen Charakter

Es dürfte nıcht richtig se1In, VON einer grundsätzlıchen Abkehr Luthers
VON der ystık, etwa 1Im Zusammenhang mıt der Begegnung mıt den Schwär-
INCIN, sprechen. Luther arnte VOT eiıner unkrıitischen und spekulatıven
ystık, seiıne 101 der Mystık riıchtete sıch eınen Chrıstus
vorbeigehenden Weg der mystischen Gotteserkenntnis. Er hat den Weg der
Demut und In seinen Anfechtungen erkannt, dal3 der Ver-
such, auf dem Weg der imiıtatıo Christı ZUTr conformıiıtas mıt der Menschheıt
Christı kommen und dadurch dıie eılhabe der Gottheıt Chrıstı
erlangen, Ar Scheıitern und In die ohnmächtige Verzweiflung SNtail-
pItZz gab Luther den Rat „Wenn du über dıe Prädestination dısputieren
wiıllst, fang be1 den unden Christı dann wırd jede Dısputatıon über
dıe Prädestinatıon aufhören. In den unden Chriıstı verstehst du deine Er-
wählung, nırgendwo anders.  66 /2 ber dıe unden Chriıstı kam Luther
einem Gottesverständnıs, und der aus sıch selbst herausgehende Gott
brachte ıhn dazu, ın sıch selbst gehen und eröffnete ıhm eıne NECUC
Selbsterkenntnis. In seinem Sermon VO der Bereitung ZU Sterben chrıeb
GI: 1519, „suche dıch NUTr in Christo und nıcht in dır selbst, wirst du dıiıch
ewıglıc In ıhm fınden.“ Gott legt „deınen J od; deıne ünde, deıine
auf seınen hebsten Sohn und überwındet S1e dır, macht S1e dır unschädlıch
Er äßt dazu deıne Anfechtung des Odes, der ünde, der auch über
seınen Sohn gehen und dıch, dıch daran halten und macht s1e dır
unschädlıch und dazu erträglıch. Er g1bt dır des es eın JEWISSES Wahrze1l-
chen, daß du Ja nıcht daran zweiıfelst, ämlıch dıe eılıgen Sakramente.‘‘”

ach dem 1o0d Luthers, der sıch selbst In seliner derben Sprache als
stinkenden Madensack und als Bettler bezeichnet hatte, fand INan auf Se1-
NC Schreibtisch einen Zettel; auf den 8 geschrıeben hatte „Baptızatus
sum das e1 Ich bın etauft. 1 se1n Glaube, nıcht se1ın Bewußtseıin
und nıcht se1ın mystısches Erleben, sondern seıne autTie für ıhn dıe
Grundlage der Gew1ı1ßheıt, hineingenommen se1ın In das Geheimnis des
dıese Welt lıebenden Gottes, das Kreuz Chriıstı OITIeNDar wurde, und das
sıch iIm Sterben und Auferstehen eines jeden Menschen fortsetzt. Dıie Chrı-
stuserkenntnIis und deren Bedeutung für das en des einzelnen en sıch
be1ı Luther geändert. „ES ist nıcht mehr ChAhrıistus das Vorbild und nıcht mehr
der Weg der Imıitatio Christti, der uns Gott führt Es ist Christus das

7a .. ZLT
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Sakrament, der ‚für uns gelıtten hat, ‚für uns gestorben ist und es ‚für
uns hat Das 1st der Weg der nade, den Gott uns geht:‘ Aus
dieser Umkehr ergıbt sıch, daß nıcht Adus der Nachfolge dıe Gotteskıind-
schaft Olgt, sondern AdUus der Gotteskindschaft dıe Nachfolge. Das Zusam-
menwirken VOoN Gott und ensch dıe cooperatıo De1l wırd nıcht 1im
Sınne der mıttelalterlichen Scholastık synergistisch verstanden, sondern 1m
Miıtsterben mıt Chrıistus wırd der alte ensch überwunden, und der NCUC
ensch aufersteht in Gottes Ta und arbeıtet 1Im Dienste Gottes. ” In ChHhri-
S{US I1st der ensch VON der ast der Heilsfrage befreit und se1ın Werk In
der Welt gewlesen. Chrıstus ist für Luther das Wort Gottes; In ıhm ist das
eWw1ge, unerschaffene Wort ensch geworden, und Chrıstus verkündıgt
wird, da 1st (jottes richtende und freisprechende Wiırklıichkeit Werk Das
Wort (jottes ist be1l Luther eine Expliıkation des Myster1ums Christı, In dem
dıe Befreiung des Menschen VON ünde, ngs und Tod beschlossen Ist,
und ın jeder Verkündıgung Christı wiırd dieses befreiende Handeln (jottes

Menschen interpretiert und aktualisiert. ”® Die Christusmystık, das Ver-
ständnıs des Wortes und der VO eılıgen Gelist gewirkte Glaube sınd be]l
Luther nıcht TrTennen Für Luther WaTr der Glaube eıne abe der na
(Gottes und Werk des eılıgen Geilstes, zugleic aber auch „e1n personaler
Akt des Menschen., der das 1m Wort des Evangelıums bezeugte Heılswerk
Jesu Christı empfängt und ergreift. Diıeser MensSC  1C Aktvollzug ereignet
sıch 1Im psychıschen Bereich des andelns, der rfahrung, der Selbstbeob-
achtung des Menschen. Der Glaube ist experlentla, 1st SCHNSUS,; ist A da,
wırd CT auch erfahren und gefühlt. ‚„„Wıe kann 65 geschehen, fragte
Luther In seıner Galaterbrief- Vorlesung VOoN 1519, ‚„daß du dıesen Glauben,
WECNN Gr In dır ISt, nıcht fühlst?‘‘/®

Oltmann, DIie Wendung der Christusmystıik be1 Teresa VOonN vVıla. der Jleresa
VON vVvıla und artın Luther, ın SE/ 200( 107)/1982, R 458

Seıils, Der Gedanke VO Zusammenwirken Gottes und des enschen In Luthers
Theologıe, Gütersloh 9672

Führer, Das Wort (Gjottes In Luthers Theologıe, Göttingen 084
HoTf, Luthers Unterscheidung zwıschen dem Glauben und der eilexion auf den

Glauben, In KuD 3/1972, 295
78 Z 458


